
Bei Yay ladagi über schrei t e ich die Gren ze von Sy r ien 

in die Türkei .  E ine id y l l i sche Lands t rasse inmi t t en 

üppiger Vege ta t ion verbinde t die beiden Länder über 

wenige K i lome ter.  Die Na tur läs s t  s ich Zei t  und wech-

sel t  ihr Gewand im neuen Land nur langsam. Auch 

die Ges ich ter,  Hau t farben, Schnauz längen sow ie Ge-

s t ik und Mimik der Menschen kennen keine Has t s ich 

von der über schr i t t enen Gren ze e t was anmerken zu 

las sen. 

Und doch o f fenbaren s ich die pol i t i schen sow ie kul-

t ure l len Un ter schiede unangekünde t und schonungs-

los :  Die sauber gep f las ter t en S t rassen, die orden t l ich 

gereih ten Dachz iegel ,  die gebügel t en Karohemden an-

s te l le der lu f t igen Ganzkörper-Gal labi jas ,  der abend-

ländische Kalender mi t  sams tagsonn tägl ichen Wo-

chenenden. Die Trademarks au f den Werbe ta fe ln ,  die 

Mehr zahl an unverhül l t en Frauenges ich tern ,  die la te i-

nischen Le t t ern ans te l le der unleser l ich arabischen, 

und die langwei l ig-komfor t ablen Transpor t busse ohne 

jegl iche Per sonal ien des Chau f feur s . 

Die Gren ze – ein k le iner Schr i t t  f ür mich, e in gros-

ser jedoch für den Reisenden. Zwei Sys teme, die we-

nig gemeinsam haben, pral len innerhalb nur weniger 

Me ter au fe inander.  Kaum in der Türkei  angekommen, 

fühle ich mich au f e inen Schlag um Riesenschr i t t e 

näher an Europa.

( Yay ladagi ,  18.08.07 )

Kleiner Schritt, grosser Sprung



Auf der Boo t süber fahr t  au f dem At t a türk-S taudamm 

lerne ich Fehime kennen, e ine 26 jähr ige Is t anbules in , 

die im kurdischen Si verek eine S te l le a ls Lehrer in ge-

funden ha t .  Dem Si verek ,  in welchem ein sehr femi-

nin anmu tendes ,  pas te l l v io le t t es Tuch die Häup ter der 

Männer schmück t .  In Verbindung mi t  dem «Sal var» 

– Baggypan t s ähnl ichen Hosen, deren t ie f s t er Z ip fe l 

im Schr i t t  mindes tens bis zur Kniekehle re ich t – gib t 

das ein her r l iches Bi ld ab. Das kurdische Gebie t  ge-

fäl l t  Fehime besser a ls ihre Heima t s t ä t t e im Wes ten 

des Landes :  «Hier kenn t man seine Nachbarn noch 

und kümmer t s ich umeinander».  Ihrem Va ter müsse 

s ie sowas aber nich t er zählen, für ihn seien noch im-

mer al le Kurden Verbrecher. 

Fehime er zähl t  von ihrem Engl i schs tudium und dem 

damal igen Wunsch ein Semes ter davon im Aus land 

zu verbr ingen. Die Mögl ichkei t  war gegeben, jedoch 

hä t t e s ie da für ihr Kop f t uch ablegen müssen. «Unse-

re Regierung erach te t  nur Frauen ohne Kop f t uch als 

legi t ime Repräsen ta t ion der Türkei  im Aus land».  S ie 

wol l t e s ich und ihren Glauben nich t ver leugnen und 

en t schied s ich gegen das Erasmus-Halbjahr. 

Rel ig iöser Fundamen tal i smus bekämpf t  durch säku-

laren Fana t i smus . E in kemal is t i scher Säkular i smus , 

der ob seiner Obsess ion zur Trennung von Moschee 

und S taa t gla t t  se ine demok ra t i schen P r in z ip ien ver-

gis s t .  E in re la t i v un f ruch tbarer Nährboden für Völker-

ver s t ändigung, Rel ig ions- und Meinungs f re ihei t .  Was 

hä t t e wohl der a l t e Erasmus von Ro t terdam da zu ge-

sag t ?

( Si verek ,  20.08.07 )

Fremd im eigenen Land



Die Banken bi lden eine unglaubl iche Paral le lwel t  zum 

Leben au f den S t rassen, das s ich vor deren Schau fen-

s tern al l t ägl ich ausbrei t e t .  Mi t  ihren amer ikanischen 

Kundenle i t s y s temen, den s terbens langwei l igen Innen-

einr ich tungen, die e iner noch langwei l igeren Corpo-

ra te Iden t i t y fo lgen und den formel len ,  uninspir ier t en 

Unisex-Anzügen für Mann und Frau, könn te es s ich 

auch um Abdankungshal len handeln .  Auch die nach 

Reglemen t geleb te «Kundenf reundl ichkei t» w i l l  so gar 

nich t mehr zum hei t eren Tre iben und der na tür l ichen 

Her z l ichkei t  von draussen passen. Hier ha t die Z i v i l i -

sa t ion in ihrer beängs t igends ten Form sämt l iches Le-

ben er s t ick t .  Abgelösch te ,  a f fek t ier t e Bl icke s t re i fen 

mein Äusseres :  Jemand der dermassen schlech t an-

ge zogen und unras ier t  i s t ,  t r e ib t  s ich normalerweise 

nich t in diesen edlen Hal len herum. Möch te ich auch 

nich t ,  doch ich muss einmal mehr ver suchen, meine 

über wei t e Tei le der Reise uneinlösbaren Checks ein-

zu t auschen. E in junger Schnösel bieder t  s ich mi t  se i-

nen Engl i schkenn tnis sen und pseudopro fess ionel lem 

Bus inessgehabe bei mir an, in der gu tgläubigen An-

nahme, dass dies auch meine Wel t  se i ,  die er soeben 

zu verkörpern such t .  Die gewechsel t en Wor te bl i t zen 

an der Hochglan z-Per fora t ion unserer «Geschäf t sbe-

z iehung» ab, a ls wäre s ie gegen al les Na tür l iche und 

Menschl iche ge fe i t . 

W ie v ie l  lebens f reundl icher und inspir ierender i s t 

doch das Leben in den engen Gassen des Mark tes , 

wo s ich Männer noch mi t  vol ler Wuch t au f die Schul-

tern k lop fen um s ich ihre Freundscha f t  zu beweisen. 

W ie v ie l  l ieber war mir die Gesel l scha f t  des chau-

v inis t i schen Kurden, der mich ges tern Abend bei 

Kö f t e au f t ie fen Hol zhockern an einem S t rassengr i l l 

zu s ich hinüber ba t und s ich einen Abend lang um 

mich, den Fremden in seiner S t ad t ,  gekümmer t ha t 

w ie um einen Freund. Gemeinsames Essen, gemein-

same Çais und gemeinsame Z igare t t en.  Tro t z  keiner 

gemeinsamen Sprache, ausser der jenigen des Körper s , 

war unsere Un terhal t ung ehr l icher,  respek t vol ler und 

bereichernder als a l l  die engl i schen F loskeln ,  die ich 

zuvor in gescheuer ten Hal len gewechsel t  ha t t e .

 

(  Di yarbak ir,  22.08.07 )

In den Abdankungshallen der Moderne



Hasankey f,  w ie i s t  es mögl ich,  dass ich zuvor noch 

nie von dir  gehör t  habe ? Deine per fek te S zener ie 

au f dem rö t l ichen Felsen im langge zogenen T igr i s-Tal 

müss te mir doch in t euren Hochglan zmaga z inen oder 

edlen Fo tobänden schon x-fach begegne t sein . 

Über t ausende von Jahren, noch lange bevor der P ro-

phe t seine Lehren in gan z A rabien verbre i t e te ,  bo ten 

deine Fels löcher den Menschen Schu t z vor der beis-

senden Hi t ze ,  der man in diesem Tal schonungs los 

ausgel ie fer t  i s t .  S tundenlang ver l iere ich mich dar in , 

deine mehr s töck igen Höhlen, zer fa l lenen Medresen, 

Über res te von Moscheen und Fr iedhö fen zu erkun-

den, die mi t  der bi zar ren Umgebung ver schmel zen, a ls 

wären s ie e ins t  den Launen der Felsen en t sprungen. 

S tundenlang lasse ich mich von deiner s t i l len Grösse 

be zaubern,  en tdecke in den Felsen immer neue Fa-

ce t t en deiner Geschich te ,  die un fassbar und berau-

schend zugle ich is t .  Sassaniden, Umay yaden, Abbas i-

den, Hamdaniden, Marwaniden, Ay yubiden, Mongolen 

und Kurden :  Unzähl ige is lamische Dynas t ien und Völ-

ker haben das Ges ich t dieses Tals nachhal t ig gepräg t . 

E in Ges ich t ,  von der Sonne gegerb t ,  vol ler Furchen 

und Fal t en ,  aber mi t  dem s toischen Lächeln des Wei-

sen, der niemandem mehr e t was zu beweisen brauch t . 

Weshalb t auchen in den Tour ismusprospek ten immer 

nur deine k le inen Brüder und Schwes tern in Kapa-

dok ya oder am Mi t t e lmeer au f.  Weshalb bis t  du kein 

UNESCO-Wel t kul t urerbe,  wo doch sov ie l  Kul t ur an 

dieses karge S tück Erde vererb t wurde, w ie prak t i sch 

nirgends sons t au f der Wel t  ? L ieg t es v ie l le ich t da-

ran, dass es dich bald nich t mehr gib t ? Daran, dass 

du und dein grüner Gür te l ,  der den braunen T igr i s 

säumt ,  bald vom I l i su-S taudamm für immer ver-

schluck t w ir s t  ?

( Hasankey f,  25.08.07 )

Hasankeyf, die Grazie am Tigris



Mes ins t an t s super la t i f s :  K nackende Nusschalen, r a-

schelnde Gebe t ske t t en ,  Ca fés die nur Schwar z t ee ser-

v ieren. Die w in z igen Hol zhocker,  welche abwechselnd 

das eine oder andere Bein einschla fen las sen. Das 

Zungenschnal zen in Kombina t ion mi t  dem erhobenen 

K inn als Ges te des Verneinens .  Die kurdische Begeis-

terung für die e igene Musik .  Menschen die im Rei-

senden a pr ior i  e inen Freund sehen und diesen am 

eigenen Leben te i lhaben lassen – sei  es durch s to l zes 

P räsen t ieren ihrer Taubenzuch t ,  durch eine E inla-

dung zu Shish Kebab und A iran oder e iner spon tanen 

S tad t führung zu spä ter S tunde. Das k le ine,  geschwun-

gene Teeglas zum Un ter t e i len des Tages in s innvol le 

E inhei t en – au f 10 bis 12 Çays pro Tag kommt hier 

s icher jeder.  Das er f r i schende Z i t ronenwasser für Ge-

s ich t und Hände, das während der Bus fahr ten gerei-

ch t w ird .  S t äd te w ie wer t vol le Bi jou x :  800 jähr ige, 

re ich ornamen t ier t e Medresen und kuns t vol l  behaue-

ne Minare t t e aus z ig ver schiedenen is lamischen Epo-

chen. Da zu 38° C bei Sonnenun tergang in pr i v i legier-

ter L age, mi t  Bl ick in die Mesopo tamische Hochebene, 

wei t  b is s ie am Hor i zon t er lösch t . 

Mes ins t an t s des t ruc t i f s :  Jugendl iche Möch tegern-

Machos , ge fangen zw ischen dem Rei z des Moderne, 

ihrem puber t ärem Ver langen und t r adi t ionel len Ver-

p f l ich tungen. Todesbl icke von schwar zen Wi t wen, die 

in meinen baren weis sen Un ter schenkeln den Teu fe l 

sehen. Verbi t t er t e Ges ich ter ab dem Fehlen von Mög-

l ichkei t en zur e igenen En t fa l t ung und Lebensges t a l-

t ung. Dümmliches ,  höhnisches Geläch ter,  wei l  es mir 

am Kebabs t and nich t gel ingen w i l l  meinen Wunsch 

in i rgend einer ver s t ändl ichen Form zu ar t ikul ieren. 

Gewor fene S te ine,  die mich knapp ver fehlen, a ls ich 

meine Kamera auspacken w i l l . 

(  Mardin ,  27.08.07 )

Die Schöne und das Biest



Schwar z oder weis s – es l ieg t gan z e in fach in der 
Na tur des Mediums. V ie l le ich t sol l t en Zei t ungen in 
Zukunf t  in farbigen Le t t ern gedruck t werden. Ganz im 
Sinne einer v ie l se i t igen Ber ich ter s t a t t ung über e ine 
Wel t ,  die s ich nich t nur mi t  zwei Farben abl ich ten 
läs s t .
 
(  Basel ,  07.10.07 )


